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ZWÖLFTES KAPITEL.

Von den Moosen.

Unter einem Moos (Muscus) versteht man sol¬
che pilanzenartige Körper , welche entweder einen
blättrigen Stiel haben, und ihren Saamen in einer
besondern Büchse tragen , oder an welchen man
selten Wurzel, Stengel und Blätter unterscheiden
kann , und daher alles dieses eins zu sejn scheint,
jene nennt man daher eigentliche Moose , (Musci)
diese Aftermoose , Fasergeivächse. (Algae)

rri) Moose.

B Ä R L A P P.

S, Staub.

n) Aftermoose.

ISSLÄNDISCHES MOOS.

LICHEN ISLANDICUS. *)

Ursprung des Worts. Liehen, weil es wider die
Flechten, (lichenes) so heilsam seyn soll, oder
a hsfyo}, lambo, weil es die Steine , an wel¬
che es sich anhängt , wie die Zunge anlecket.
Der deutsche Nähme Moos kommt aus dem
Lateinischen , Muscus.

Ge-
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Gestalt. Ein trocknes , hartes, lederartiges, zä¬
hes , in verschiedene unordentliche Lappen
gerissenes, den glatten Geweihen des Renn-
thiers ähnliches Moos , dessen Ränder stark
eingeschnitten, in der Mitte erhaben, und mit
feinen kurzen Härchen, auch hin und wider
mit weissen Punkten gezieret sind. Auch be¬
finden sich an einigen Stellen schildförmige,
inwendig braune , glänzende, klebrige, wenig
ausgehöhlte Körper, welches die Saamenbe-
hältnisse sind.

Farbe des frischen Mooses, grüngelblicht., auch
aschbraun; des getrockneten, grau, oliven¬
grün , auch weifsgrau,

Geruch, keiner. Geschmack, sehr schleimicht,
bitter , und zusammenziehend.

Wesentliche Bestandtheile. Sehr viel schleimich-
te und bittre Theile, und nur sehr wenig fibrö¬
se und holzigte , daher wenn man eine Unze
davon mit 16 Unzen Wasser eine viertel Stun¬
de lang kocht, so erhält man 7 Unzen Schleim
von der Dicke, als ein Theil Arabisches Gum¬
mi mit 3 Theilen Wasser aufgelöst. Auch las¬
sen sich mit diesem Schleim fette und ätheri¬
sche Öle, Kampfer und Schleimharze zusam¬
menreiben.

Vaterland. In Island, der Schweitz , auf dem
Harz, in waldigten, sandigten, oder stei-
nichten dürren Gegenden.

Reifung. Nach drey Jahren.

Samm-
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Sammlungszeit. Im Herbste bey feuchter und
regnerischer Witterung ,' weil bey trockner
Witterung das Moos so steif und hart Wird,
dafs man Gefahr lauft, sich die Hände zu
verletzen.

JVirkung , stärkend , nährend.

Ar zneygebrauch. Bey Schwindsüchtigen , Lun-
gensucht, und asthenischgn Husten.

Diätetischer Gebrauch. Die Isländer kochen das
mit Wasser aufgegossene Moos, welches sie
einen Tag stehen lassen , zu einen Brey, aus
welchem man die Gallerte mit Molken auszieht,
und mit Milch, Zucker, und andern Gewür¬
zen vermischt , geniefst. Andere trocknen
das Moos, bevor sie es mit Wasser abgebrü-
het haben, an der Sonne, damit es hart und
spröde Avird, thun es in Säcke, klopfen es
darinnen, reiben es zu einem Pulver, und
kochen es in Milch. Auch wird dieses zum
Brodbacken angewendet. In Krain werden
damit die Schweine , Pferde , und das Rind¬
vieh gefüttert, welche davon sehr fett werden.
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